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Evangelisto Vılanova wıdmet der zweıten Interesession daher nıcht wenıger als 145 Se1-
ten (367-512). Von zentraler Bedeutung WAar ın ıhr der Einflu{fß des TIrıumvirats C1co-
nanı I1ısserant Felicı 368) Idie vordringlichste Aufgabe dieser Interesession W arlr die

der Straffung. Die Darstellung des Autors 1sSt 1er Sanz „Döpfner-Plan“ und seinem
CSchicksal Orlentiert 1. Phase: A lavoro concılıare partıre del ‚p1ano Döpfner

Phase A ‚pl1ano Döpfner CC l’inızıatıva dı Paolo VI“, Phase 99del ‚plano
Döpfner‘“),; VO dem 6C freilich mehrere o1bt und der uch 1n der Darstellung nıcht ganz
die beherrschende Stellung hat, die Ianl AUS den Überschritten würde. In der
ersten Fassung VO 1963 sah der Döpfner-Plan VOIL.: inhaltlich auft der Linıe Johan-
nes leiben; Reduzierung der Generalkongregationen (nur och 1er 1n der Wo-
che), mehr Zeıt für Kommuissıonen und Bischotskonterenzen haben; Erneuerung
der Kommissionsleitungen; Stärkung der Koordinationskommissıon; inhaltliche Kon-
zentratıon aut die dreı Themen Kırche, Okumenismus, Offenbarung; ıne lange Inter-
sess10N, ann 1965 die drıtte un letzte Session In der spateren Fassung VO

28 1963 konzentrierte sıch der Döpfner-Plan manz auft diesen etzten Punkt Die
Frage, ob das Konzıil MmMI1t der dritten Session schliefßen würde und ann doch wohl Ende

der ob noch eıne vierte dazukomme, blieb bis Begınn der Session offen,
verquickte sıch aber mehr und mehr mM1t den inhaltlichen Fragen, da{fß schließlich die
Konservatıven (So Sırı) eın Ende mıit der Session befürworteten, damıt dıe Kirche
möglichst schnell wieder A4US dem Schwebezustand 1ın die Normalıisierung komme (460—
463), während die Gegenseıte (auch schließlich Döpfner 463) einwandte, das
Konzıil bliebe unvollendet und unausgereıft, eın Argument, dem sıch schliefßlich uch
Paul VI nıcht verschlofßs, der ursprünglıch eınen Abschlufß mi1t der Session wünschte

uch Alberigo betont 1n seıner Schlußzusammenfassung Recht, da{fß Projekte
W1€E die Zusammenfassung un: Reduzierung aller Themen aut eınes der wen1ge, der
w1e der Döpfner-Plan, schematisch und gewaltsam, daher nıcht konsensfähig
(51 f.) Hand ın Hand damıt eing das weıtere Rıngen die Kollegialıität, aut dıe 19888

VOT allem diıe Mınoriıtät mehr und mehr ıhre Attacken konzentrierte, 1n Artıikeln 1n
„Dıvinıtas“ und 1n Demarchen eım Papst (so 1n eiınem VO Kardınal Larraona über-
reichten Schreiben: 444 Paul VI suchte einerseıts die Kollegialıtät FeLtth,; aber 1e€eSs
mı1t Einstimmigkeıit 1mM Konzil und daher uch auft Kosten der „Schnittigkeıit“ der Aus-
1, bzw. nNnier Vermeidung aller Posıtionen (443, vgl 446) Er 1e daher

1964 durch Felicı der Theologischen Kommuissıon 13 „suggeriment“ ZUu Kol-
legialitätskapitel dıe keıin Betehl waren) übermitteln, ber die diese und dıs-
kutierte, wobe!ı S1e 1m Prinzıp der Kollegialıtät nıcht nachgab, Schließlich wiırd 1n die-
e Kapitel das Fortwirken des konziıliaren Impulses iın der Offentlichkeit behandelt:
Hırtenbriefe, öffentliche Resonanz auf das Konzıil, Weiterentwicklung der Bischotskon-
ferenzen, Begıinn der Liturgiereform, nıcht zuletzt miıt ihrer speziellen Inkulturations-
problematık 1n den Missionsländern. Hıer ware reilich, w1e für den vorherigen Band
(vgl die Kritik des Rez 1n dieser D I2 L99 299 f.);, die Frage angebracht, ob die sehr
komplexen un! heterogenen, uch kaum erschö end 1n otfiziellen Dokumenten fas-
senden Reaktionen auf das Konzıl 1ın den einze IS Ländern nıcht besser VO  - Speziali-
sten auC. Sozi0logen) dargestellt der ber 1n eıner ewufßten Beschränkung auf die
innerkonziıliaren Vorgänge da den Rahmen sprengend, weggelassen werden. Der
Herausgeber Alberigo betont 1n seiıner Zusammenfassung CCa fisıonomıa del
concıli0“, 513-534) die Kontinuntät des Konzıils als grundlegendes Charakteristikum

das sıch uch nıcht autf Paul VI personalisıeren lafßst, sondern sıch iıhm auch aut-
drängte und ihm keine andere Wahl 1efß L)as Konzıil W arlr Zu Strom geworden, der se1-
Ner eigenen Dynamık tolgte. Es WAafl, Ww1e der Titel des Bandes Sagtl, „erwachsen“ H>
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Karl-Joseph Hummel. Paderborn E Schöningh 1999 DF
Das Bändchen publıziert die Beıträge eıner Tagung, die Anfang Marz 1998 1n Augs-

burg stattftfand. Es geht die vatikanische Ostpolıtik 1n den Jahren VO Regie-
rungsantrıtt Johannes’ bıs A ode Pauls VI Dıi1e zeıitliche Begrenzung bedart
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aum einer Rechtfertigung. Da mM1t dem Regierungsanstrıtt Johannes Pauls IL eın
(wenngleich nıcht immer sotort spürbarer) erheblicher Einschnitt erfolgt und die vatıka-
nısche „Ostpolıitik“ bisherigen Sınne nıcht mehr weıtergeführt wird, wiırd ın den NV.COI: -
schiedenen Beiträgen auf Schritt und Irıtt deutlich Thematisch geht nıcht den
BaNZCNMN Bereich der Politik gegenüber den kommunistischen Staaten, sondern die
deutschen un: polnischen Probleme. Der besondere Wert des Bandes esteht dabe in
der Begegnung VO Hıstorikern, die aufgrund VO Quellen (soweıt bıs jetzt zugänglıch)
bekannte und Aspekte darlegen, und Zeıtzeugen der politischen und kırchlichen
5Szene), die 1n ihren mündlichen Beıträgen ergänzend der korrigierend oft sehr wert-
volle Informationen beisteuern. twa Wwel Drittel nehmen dıe Reterate.der Hiıstoriker
e1in. Den Auftakt macht Heınz urten („Was heiflßt Vatikanıische Ostpolıitik? Eıne ein-
ührende Skızze“, 1-17), der 1n seinem kurzen, ber perspektivenreichen Beıtrag den
Boden des historischen Überblicks auch bıs 1989 SPaNNT, Wiıchtig 1sSt seıne Feststellung,
da{fß die Wende bei Johannes Paul E: nıcht allein personenbedingt 1St, sondern uch
verstehen 1St auf dem Hıntergrund der geschichtlichen Gesamtkonstellation, VOT
allem der Langzeıitwirkung der Schlußakte VO Helsinkı, die seınerseıts die Erwartung
eines bestimmten Engagements der Kırche9 welcher der Wojtyla-Papst sehr
wohl entsprach 12% Voraussetzung der vatıkanıschen ebenso W1€ der gleichzeitigen
deutschen) Ostpolıtik W al die Überzeugung der politischen Stabilität des Status qUO aut
unabsehbare eıt und der Stärke der Ideologie als ernstzunehmende Herausforderung
(14 f \ Voraussetzungen, die beıide 3O die Realıität nıcht bestätigt wurden. Den Erfolg
sıeht gerade nıcht 1n der beabsichtigten Langzeıtwırkung, sondern ın kurzfristigen
Verbesserungen (15) Rudolt Lill betont 1n seiınem ebenfalls mehr globalen Beıtrag
(SLur Vatiıkanischen Ostpolıtik Johannes un:! Paul VE S stärker
den inner-italienischen Hintergrund un:! aßt 1mM übrigen Kritiker der Ostpolitik w1e
Kardıinal Bengsch 1n einem ext VO 1973 (25) und e1ın ıde-memoire der Deut-
schen Bischofskonferenz VO 25  N 1973 (28 ausgiebig D Wort kommen. Es tolgen
die mehr speziellen Reterate. Rudolt Morsey wertet 1ın seiınem Beıtrag „Dıie Haltung der
Bundesregierung ZUTr vatiıkanıschen Kirchenpolitik In den rüheren Ostgebieten des
Deutschen Reiches S O7 (3 1—78) die 1994 veröffentlichten Akten des Auswärti-
CN Amtes 1963-—68 AaUsSs Diese Geschichte beginnt mı1t dem sehr gESsPaANNLEN Verhältnis
Adenauers ; Johannes (34—38), dessen Pontihikat Adenauer nach seınem ode
als „eıne Katastrophe“ bezeichnete , vgl dazu uch die sehr instruktive Ergänzung
VO Botschaftter a.D Hermes: 187 Vermochte Paul VL 1in den erStenN Jahren se1nes
Pontifikats och Bonn beruhigen, riet selt 1966 das Drangen des Vatıkans ZUr
kırchlichen Neuregelung der Ostgebiete Irrıtatiıonen hervor. Schliefßlich stiımmte die
Bundesregierung der Administratoren-Lösung VO 196/ Z welche die Diözesangren-
Z als solche intakt 1eß Die Sıtuation ab 1969 1St charakterisiert einerseılts Ure das
Voranpreschen der MCı Bundesregierung Brandt, anderseıts die Resistenz des
deutschen Vatikan-Botschafters Berger, der [0)]81 Bonn überspielt wurde, bıs 19/1 als
„Opfer der Ostpolitik“ (72) abberuten wurde Als 28 1972 die definitive Neurege-
lung Urc den Vatikan erfolgte, r1ef dies ın Deutschland mancherlei Bestürzung unı
auch AasSsıve Proteste hervor, da VOT eıner völkerrechtlichen Friedensregelung erfolgt
und insotern eın Novum. Entsetzt WAar uch uUuntıus Bafıle, ebenso die €1 nıcht kon-
sultierten deutschen Biıschöfe, überrascht aber uch die Bundesregierung (78 f.) DDen
DDR-Aspekt behandeln Je in iıhrer Weise Karl-Joseph Hummel und ose Pilvousek.
Hummel („Der Heılige Stuhl,; die katholische Kırche iın Deutschland und die deutsche
Eıinheıt“, e  ) stutzt sıch dabei besonders autf die veröttentlichten Akten AaUus dem
Berliner Diözesanarchiv Es ging dabei die „definıitive“ kırchliche Neuord-
NUung uch 1n der DDR:; für welche die polnische Neuordnung VO 1972 eıne Sıgnalwir-
kung hatte. Der hier sachlich und uch 1n der Sprache sehr scharte Wiıderstand deut-
scher politischer unı kırchlicher Kreise gipfelt 1n den Worten VO Aloıs Mertes ım
DPA-Gespräch 1977 bzgl der Pflicht deutscher Katholiken, „nach den Erfahrungen mi1t
Wel totalıtären Herrschattstormen“ dem Papst 1Ns Angesicht wiıderstehen (101 E)
Kennzeichnend für die beiderseitigen Standpunkte sınd ein Memorandum VO Paul VI
VO 29 1977 einerseıts (103 X eine Gesprächsunterlage VO Alois Mertes mıt Nun-
t1Us De Mestr1 aıllı P desselben Jahres anderseits Nur kurz 1er Seıten bietet
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Josef Becker („Die Vatikanısche Ostpolitik Al97/78, die DDR und Polen Eıne Fın-
tührung“, 10A5 eine Eınbettung in den weltpolitischen Zusammenhang. — Jose Pıl-
vousek („Vatıkanısche Ostpolitik Die Politik VO Staat und Kıirche 1n der DD L3
134) beschreibt die Entwicklung, während Hummel die Reaktionen iın politischen und
kirchlichen reisen der BRD 1M Blıck hatte, mehr AUS der Sıcht der katholischen Kirche
iın der DD  Z Dabe] unterstreicht besonders dıe Signalwirkung der Abberufung Döpf-
ners 1M Sommer 1961 aus der „Frontstadt Berlin“ der Vatikan „schreıbe West-Berlin
ab“) ebenso W1€ des inhaltliıchen Verlaufts des Vatikanums auf dıe DDR-Regierung
(116—-118). Hat 11UI der Tod Pauls N} un! der Pontihkatswechsel dıe bereıts
D T A beschlossene, reıilich noch nıcht unterzeichnete Umwandlung der drei bı-
schöflichen Amter 1n ostolische Administraturen verhindert? So schien bısher, un!
Pilvousek stellte 6S PP 132) Dies wiırd treiliıch VO Prälat Lange 1n der Diskussion

Berufung auf Kardınal Bengsch bestritten: Bengsch selbst habe noch Paul VI 1m
etzten Moment d2.VOI'! abgebracht Bezeichnenderweise tehlt der Vatıkan im
Beıtrag VO Leonıid Luks „Die Politik VO Staat un! Kırche 1n Polen (1956—-1978)“ (135—
54), der eınen meısterhaften Überblick über dl€ inner-polnische Entwicklung und ıhre
Bedeutung bietet. Die entscheidende Weichenstellung W ar der Oktoberkompromifß VO

1956 zwıischen Wyszynskı und Gomulka, welcher „den Grundsteıin für die Sonderent-
wicklung Polens innerhalb des Ostblocks“ legte (13841) Dieser Modus viıvendi, der
Konflikte keineswegs ausschlofßs, wohl ber die totale Kontrontation und die Bereıt-
schatt des Episkopats einschlofß, gegebenentalls (natürlıch nıcht orat1S) die Regierung P

stutzen und Bürgerkrieg verhindern, bewährte sıch 1n allen Krisen, besonders 1ın der
schärtsten VO 970/71 Dıies bedeutete aber Aufgabe des weltanschaulichen Mo-
nopolanspruchs der Parteı (141 und damıiıt entscheidende Durchbrechung des Totalı-
tarısmus. Beachtlich und 1mM Westen aum bekannt, geschweige gewürdigt, 1st €1
auch das Beispiel On Toleranz, das die polnische Hierarchie gegenüber der selbst
diesem prekären modus vivendı gehörenden) Znak-Gruppe der katholischen Abgeord-

bot, miı1t der das Verhältnis konfliktreich WAafl, ber Nn1ıEe um Bruch führte ı1ne-
leranz, die 1mM Umgang der Parteı mıt ihren eigenen Revisionıisten kein Gegenstück An-
det (147%.) In dem sechs-seıtigen ext „Auswertung und Perspektiven“f
unterstreicht Hans Maıer schliefßslich den historiıschen Charakter der vatıkanıschen (Ost-
polıtık als „kirchliche Varıante eıner allgemeinen Zeittendenz“ (156) und ıhren Zusam-
menhang einerseılts miıt dem Vatiıkanum, anderseıts miıt der Zukunftseinschätzung des
Kommunısmus m/

In der Diskussion kommen seıtens der Zeıtzeugen ıne Fülle interessanter Anekdo-
ten, Aussprüche und persönlicher Erinnerungen ZuUur Sprache, die dem Bändchen für die
Zukunft den Charakter eiıner wertvollen Quelle verleihen. Hıngewıesen se1l besonders
auf die VO Ministerialdirektor a Osterhelt bezeugte Raolle Casarolis, der (unter
Paul NI und Johannes Paul 11.) jeweils den Wıillen seınes Herrn tat (201 unten), aut en
VO Botschafter a.D Hermes bezeugten Ausspruch se1ines Klassenkameraden Kardınal
Bengsch bei der Beerdigung Pauls VI G1n den etzten Jahren habe ich den Be-
drückungen des päpstlichen Staatssekretarıats mehr gelıtten als den Bedrückungen
ın der DD 23 auftf die sehr präzısen Erinnerungen VO  - Hermes VOo 974/75 (240
Ansonsten möchte der Kezensent VOr allem aut folgende Eindrücke der Diskussıion hın-
weısen: Aufftällig ISt, dafß die kırchlichen Vertreter W1€e Erzbischof Rauber und (freı-
ıch in nıcht eklatant harmonisierender Weıse wWw1e der erstere) Bischot Homeyer 1e]
stärker die Kontinuiltät päpstlicher Ostpolıtık unterstreichen (rückwärts mı1t Pıus E
einerseı1ts, mı1t Johannes Paul I1 anderseıts), Iso die zweıtellos uch vorhandenen Kon-
SI;3.I‘IE?II (174-178, 181 f‚ 201, 2393 und 1ın ihr wenı C eine polıtische Option als kırchli-
che Überlebensstrategie den damalıgen Ra menbedingungen sehen, 1m Unter-
schied Historikern (Morsey, El Hockerts) un Politikern (Hermes, Barzel,
Osterheld, Vogel), dıe einerseıts stärker dıe Diskontinuität betonen, anderseıts den
„welthaften“ Zusammenhang, dıe Einbettung der Ostpolıtik 1ın ein estimmtes (z@e--
samtkonzept VO Präsenz der Kirche in der modernen Welt Sehr deutlich wird, 1n
welchem Ma{fe die vatıkanısche Ostpolitik, sotern s1e dıe definitive Neuregelung der
kirchlichen Organısatıon ın der DDR der die Entsendun eınes untıus dorthin be-
traf, auf massıve Wiıderstände seıtens der deutschen Polıtı (nıcht allein der 114
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GCSU) un der deutschen Kırche, sowohl des Episkopats WIC des Zentralkomitees stiefß
welche insbesondere 1973 „Hımmel und rde Bewegung haben (Mınıster-
präsıdent Vogel 247) solches abzuwenden Man wollte, hıefß CS damals
nıcht den 990er Jahren Ühnlıiche Vorwürte hören, WIC S1C SCIT den 60er Jahren die
Kirche der e1it erhoben würden (246 248) Di1e dorge, bzw die Anklage die Kır-
che würde sıch der Erhaltung iıhrer CISCHNCNH Instıtution willen allzu leicht IN totalıi-

Regımen ArTaNns1CcIeN un! den FEınsatz für die Menschenrechte demgegenüber hınt-
anstellen, wiıieder die Kirche rıtten Reich erhoben, WAaTltr hier durchaus
prasent Was schon den Reteraten wıeder anklingt und uch Reihe
VO Diskussionsbeiträgen angesprochen wiırd 1ST die iınsbesondere Paul VI hınter
der Ostpolitik stehende Zukunftserwartung Es 1ST die Vorstellung nıcht 1Ur der unab-
sehbaren Dauer der kommunistischen Herrschaft, sondern ihres Immer stärker-Wer-
dens, bıs dahın, da{fß das bürgerliche Zeıtalter nde SC1 (Hermes 1721 ), W as ZUr Kon-
SEQUECNZ hatte, da: INa  z sıch jedenfalls autf C1n langes Überwintern einstellen
(Hermes 704 Hockerts 215% CIEHE sıcher (1ım nachhineın) grundlegend „talsche L1
kunftserwartung (Osterheld 165 179% Di1e Begrenzung auf Deutschland und Polen,
VO Hermes Recht kritisiert (165) macht reiliıch C1M Gesamturteil über dıe päpstliche
Ostpolitik Paul VL schwierig. Sıcher hatte der Vatikan bei sSC1INECTr Ostpolitik weder
Polen noch die DDR T1IINATr Blick, sondern Länder WIC die CSSR, Ungarn, Rumä-
N1ICH, die- eintaches UÜberleben un: fundamentale Freiheit der Kıirche
S1115 Eın Gesamturteil müfßte daher stärker diese Länder ı Blick en Jedenfalls
bıetet das Bändchen C116 Fundgrube sowohl VO Perspektiven WI1C VO Einzelerinne-

valıen
rFungsecn Was INa wünschen würde, 1ST C111 Abkürzungsverzeichnis, ET allem für Archi-
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VODERHOLZER RUDOLF Henrı de Lubac begegnen (Zeugen des Glaubens) Augsburg
Sankt Ulrich Verlag 1999 176
Der Sankt Ulrich Verlag Augsburg hat C1NeE NCUC Reihe „Zeugen des Glaubens“ be-

SOMNNCI Nachdem bereits Theresia VO Lisıieux und arl Rahner IN1L Band be-
dacht worden N 1ST 1U auch Henrı de Lubac vorgestellt worden Der Autor des
Bandes hat sıch ıJungst MIiIL ‚W Ee1 wichtigen Veröffentlichungen Henrı de Lubac VOI-

gestellt, ZUu MI1 umfangreichen Studıe de Lubacs Schritthermeneutik
(Die Finheit der Schrift UN ıhr geıistiger Sınn, E anderen MC Überset-
ZUNg VO Texten de Lubacs ST Geschichte der Bibelhermeneutik (Typologie, Allegorte,
Geistiger Sınan, So 1ST bestens MIit dem Weg und dem Werk des großen tranzö-
siıschen Jesuıtentheologen Henrı de Lubac Der Vf konnte sıch übrigen
der Jleinen Schrift des Schülers und Freundes VO Henrı de Lubac, Hans Urs VO Bal-
thasar, Henrı de Lubac eın organisches Lebenswerk (1976) de Lubacs C1IZCENECM
Werk Meıne Schriften Rückblick (1996)Or

Das vorliegende Buch hat zusammenfassen en und zugleich einführenden Charakter
Der Vf eröffnet MIi1t kurzen tabellarıschen Lebenslauf Henrı1 de Lubacs Er be-
schließt MI1 CINSCH bıbliographischen Hınweisen und IN Leset1ips Zwischen diesen
beiden Rahmeneinheıiten enttfalten sıch die beiden Hauptteile des Buches Der
Hauptteıil 1ST überschrieben „Geschichte Theologen“ (9—78 Er bietet C1iNeE )ar-
stellung der bedeutendsten Etappen Leben de Lubacs In diesem Siınne 1ST WECN1LSCI
und mehr als C1LI1C Biographie Wenıiger, enn der Lebenswerk de Lubacs wırd nıcht
jedweder Hınsıicht beleuchtet Mehr, enn der Vft hat die bedeutendsten Phasen dieses
Weges nachgezeichnet un: dabe!1 iınsbesondere dıie theologischen Themen beachtet, die
jeweils Vorder rund standen. In diesem Siınne auch) be1 Henrı de Lubac Bıo-
graphie und heo57  loOß1C vielfältig ineinander verschränkt. Immer ı1ST die Verläßlichkeit der
verarbeiteten Intormatiıonen wichtig; diesem Fall oilt dies aber besonderer Weıse,
enn ber manche Lebensetappen Henrı1 de Lubacs kursierten bislang uch unrichtige
der halbwahre Behauptungen der Vermutungen Und blieb das Verständnis dieser
Etappen, die bekanntlich nıcht 1IMINET eintach verlauten sınd unbefriedigend Hıer 1ST
Vo+xr allem de Lubacs Widerstand die Vichy Regierung denken, dann ber
uch AIl die Formen der Mitarbeıt Zweıten Vatiıkanıschen Konzıil Besonders wichtıg,
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